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Von Regina_Regenbogen

Kapitel 118: - 4. Band Gleichgewichts-Betrüger -
[Beschützer und Bedroher] Außenseiter

Außenseiter

„Ein Weg entsteht, wenn man ihn geht.“

(Sprichwort)

Das Wochenende war viel zu schnell vergangen und auf dem Gebiet der Secret-
Abwehr hatten sie im Training weiterhin keinen Durchbruch erreicht.
Zumindest war die Stimmung im Team nach ihrer Aussprache wieder sehr viel
erträglicher geworden. Doch immer wieder kamen die Zweifel bezüglich ihres Teilzeit-
Freund-Teilzeit-Feinds wieder hoch.
So auch an diesem Montagmorgen, an dem sich Vitali, müde wie er war, einem
reuelosen Erik gegenübersah, der sich benahm, als wäre alles bestens. Dass er von
Gedanken über die Situation verschont blieb, ärgerte Vitali. Er hätte sich gewünscht,
wenigstens irgendeine Art Entschuldigung von ihm zu bekommen, aber ohne
Erinnerung ging das natürlich nicht.
 
„Was ist?“, fragte Erik irritiert, während er seine Jacke auszog und sich dann auf
seinen Stuhl neben Vitali setzte.
„Was soll sein?“, grummelte dieser, ohne ihn anzusehen.
„Du schaust wie sieben Tage Regenwetter.“
Vitali verzog bloß das Gesicht.
Erik wartete, aber Vitali machte keine Anstalten, ihm zu antworten, so als wäre er
wegen irgendetwas eingeschnappt.
„Ist was mit Serena?“
Nun endlich drehte sich Vitali zu ihm. „Hä?“
Erik sah ihn forschend an.
„Was soll denn mit ihr sein!“, schimpfte Vitali.
„Sag du es mir.“, gab Erik zurück.
„So ein Blödsinn!“ Vitali drehte sich wieder weg.
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Erik zog die Augenbrauen zusammen und durchbohrte Vitali mit einem
argwöhnischen Blick. „Also ist was mit ihr.“
„Nein, es ist nichts mit ihr!“, brüllte Vitali aufgebracht.
Erik wandte sich stöhnend ab. Er hörte Vitali neben sich lautstarke Grummelgeräusche
ausstoßen.
Es hatte keinen Zweck, Vitali nochmals darauf anzusprechen. Er würde sich aus
anderer Quelle Informationen beschaffen.
 
In der Pause trat Erik zu Serenas und Arianes Tisch.
Bildete er sich ein, dass Serena den Blick zu Vitali hinüber vermied?
Sie selbst zu fragen, hielt er nicht für die beste Idee. 
Er fixierte Ariane. „Kann ich kurz mit dir reden?“
Ariane schreckte auf verdächtige Weise zusammen. Ihr Kopf zuckte kurz nach rechts,
als wolle sie sich hilfesuchend zu Vivien und Justin hinter ihr drehen.
Erik fühlte sich jäh in seiner Vermutung bestätigt, dass irgendetwas vorgefallen war.
Doch nun keimte der Verdacht in ihm, dass die anderen ihm etwas verheimlichen
wollten.
„Um was geht es denn?“, wandte Justin ein.
„Das würde ich Ariane gerne alleine sagen.“, gab Erik provokativ zurück, um zu sehen,
wie Justin darauf reagierte.
Wenn sie Spielchen spielen wollten, das konnte er auch!
„Die Pause ist gleich um.“, meinte Ariane.
„Sie hat gerade erst angefangen.“, widersprach Erik, schließlich hatten sie an ihrer
Schule immer anderthalbstündigen Unterricht und dann eine fünfzehnminütige
Pause.
„Aber wenn du nicht mit mir reden willst…“ Gekonnt wandte er sich ab und lief an
Arianes und Serenas Tisch vorbei aus der Klassenzimmertür.
 
Im Gang tat er ein paar langsame Schritte.
Er ging fest davon aus, dass Ariane ihm früher oder später folgen würde.
Das tat sie immer.
Wahrscheinlich würde sie sich jetzt mit den andern austauschen, was sie ihm erzählen
dufte. Daher lehnte sich Erik unweit der Klassenzimmertür gegen die Wand, um
eventuell etwas von dem Gespräch aufzuschnappen. Doch dafür war es auf dem Flur
leider zu laut.
Erik wartete.
Ein paar Mädels, die an ihm vorbeiliefen, warfen ihm verstohlene Blicke zu, als wäre er
ein Karpfen, den man sich für sein Hauptgericht aussuchen durfte.
Der Gang bot wenig Privatsphäre, aber er war Erik Donner. Und als solcher war es
seine Pflicht, sich mit verschränkten Armen lässig gegen die Wand gelehnt nie fehl am
Platz zu fühlen.
Die Menschen um ihn herum – nichts als gesichts- und belanglose Gestalten.
Von der Treppe, die durch einen Glasbereich mit Tür von den Klassenräumen getrennt
war, hörte er eine ihm nicht länger unbekannte Mädchenstimme quieken und er sah
im Augenwinkel Amanda mit ihrer Schwester und deren Freundin die Treppe
herunterkommen. Die drei schienen ihn zu bemerken, blieben vor der Treppe stehen
und warfen sich in gekonnte Posen, die nicht sehr normal wirkten, sondern als würden
sie ihre Figur in Szene setzen wollen. Dazu untermalten theatralische Gesten hohes
Gekicher.
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Erik war kurz davor, die Augen zu verdrehen. Dann kam ihm der Gedanke, ob vielleicht
wieder Amanda etwas mit der Situation zu tun hatte.
Aber wieso hätte Vitali dann auf ihn sauer sein sollen? War er das überhaupt?
Vielleicht hatte Vitali ja auch wegen etwas ganz anderem schlechte Laune. Doch
warum wollten die anderen das vor ihm geheim halten?
Erik stieß die Luft aus. Er machte sich wieder unnötig Gedanken.
Ihm verging die Lust. Zumal Ariane immer noch nicht aufgetaucht war.
Sie brauchte nicht denken, dass er ihr das so einfach nachsah!
Aber wieder ins Klassenzimmer zurückzukehren, kam auch nicht in Frage. Da wäre er
sich wie ein geschlagener Hund vorgekommen, der zurück zu seiner schäbigen
Unterkunft getrottet kam.
Gleichzeitig machte es ihn verrückt, hier im Gang irgendwie unter Beobachtung zu
stehen. Er hasste das.
„Erik?“ Arianes zaghafte Stimme.
Sie stand in der Klassenzimmertür, als getraue sie sich nicht, herauszukommen.
Erik nahm die bisher verschränkten Arme herunter und glitt von der Wand weg.
Nach einem Blick in sein Gesicht schien Ariane ein wenig Mut zu fassen und trat einen
Schritt von der Tür weg auf ihn zu.
„Du weißt, wie sehr ich es hasse, zu warten.“, beschwerte er sich.
Ariane entgegnete nichts, sie senkte nur kurz den Blick, als habe sie keine Kraft mehr. 
Wieder stöhnte Erik.
Brachte es wirklich etwas, Ariane auf die Situation anzusprechen?
„Ich wollte dich nur was fragen.“, fing er schließlich weniger aggressiv an.
Ariane blickte wieder auf.
„Ist was passiert, das Vitali aufgeregt haben könnte?“
Ihr Gesicht war ungewohnt ausdruckslos.
„Was ist?“, fragte er skeptisch.
„Nichts.“, antwortete sie ausweichend.
Erik zog die Augenbrauen zusammen. „Du bist eine echt miese Lügnerin.“
Nun trat Vehemenz in ihren Blick. „Ich bin keine Lügnerin!“
„Genau das ist dein Problem.“, kommentierte Erik.
Sie empörte sich: „Seit wann ist es ein Problem, nicht lügen zu können?“
„Seit du versuchst, etwas vor mir geheimzuhalten.“
Sie hielt inne.
„Also habe ich Recht.“, schlussfolgerte Erik.
Ariane wandte den Blick ab. „Ich möchte dich nicht anlügen.“
„Und warum tust du’s dann?“
Sie schluckte, dann schien sie ablenken zu wollen. „Wie kommst du darauf?“
„Warum bist du sonst nicht gleich mit mir rausgegangen?“
Sie sah ihm nun wieder in die Augen. „Vielleicht weil du mir immer so seltsame Fragen
stellst!“
„Wie du meinst.“, sagte er in düsterem Tonfall.
Er hatte es satt, hingestellt zu werden, als wäre er paranoid.
„Das mit Vitali…“, begann sie. Ihr Blick glitt erneut zu Boden. „Es hat nichts mit dir zu
tun.“
„Ach, deshalb geht es mich nichts an!“, schimpfte Erik und durchbohrte sie mit seinen
Blicken. „Ich bin ja auch nur bei euch geduldet, weil ich Secret bin!“
„Das ist nicht wahr!“, begehrte Ariane auf.
„Ihr behandelt mich immer wie einen Außenseiter.“, warf Erik ihr vor.
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Ariane sah ihn getroffen an, seine Worte hatten sie wohl verletzt. Dann wandelte sich
ihr Gesichtsausdruck und in die Verletztheit mischte sich Auflehnung.
„Du hast ja keine Ahnung!“, fuhr sie ihn lautstark an, machte auf dem Absatz kehrt und
lief zurück ins Klassenzimmer.
 
Die heftige Aufgewühltheit in ihrem Inneren brandete an ihrem Herz auf wie eine
stürmische See.
Wie konnte Erik ihnen das nur vorwerfen! Nach allem was sie für ihn taten!
Ganz gleich, ob er das wusste oder nicht. Sie hatte gerade keine Lust darüber
selbstreflektiert nachzudenken. Das tat Erik ja auch nicht!
„Was war denn?“, fragte Serena sie prompt, als sie mit erzürnter Miene das
Klassenzimmer betrat.
Ariane antwortete nicht, sondern setzte sich auf ihren Gangplatz neben Serena. Die
Schulglocke läutete das Ende der Pause ein. Da trat auch schon Erik durch die
Zimmertür, warf Ariane einen kurzen undeutbaren Blick zu und begab sich ebenfalls
auf seinen Sitzplatz.
„Ariane?“, versuchte es Serena erneut.
„Ich will nicht darüber reden.“, sagte Ariane bloß, denn das wollte sie wirklich nicht.
„Okaaay.“, sagte Serena gedehnt und kritisch klingend, beließ es aber dabei.
Ohne dass Ariane etwas davon mitbekam, warf Serena einen kurzen fragenden Blick
zu Vitali hinüber, der als Antwort nur das Gesicht verzog und mit den Schultern
zuckte.
 
Die nächsten beiden Pausen sprachen Erik und Ariane weder miteinander noch mit
den anderen. Als dann die Mittagspause bis zum Sportunterricht begann, packte Erik
seine Sachen, zog seine Jacke an und verließ das Klassenzimmer, ohne auf die
anderen zu warten.
Vivien rief ihm noch hinterher, aber er reagierte nicht.
Geradezu beleidigt meinte Vitali. „Soll er halt...“
Ariane stimmte ihm stumm zu.
„Es ist vielleicht ganz gut, wenn Erik nicht ständig in unserer Nähe ist.“, sagte Justin.
Als hätten die Worte Serena in Rage versetzt, erhob sie sich abrupt, packte ihre Jacke,
ihren Rucksack und die Sporttasche und drängte sich an Ariane vorbei, um das Zimmer
zu verlassen.
„Serena!“, rief Justin.
„Sie holt Erik.“, erklärte Vivien, als wäre das das Selbstverständlichste auf der Welt.
„Das ist gefährlich.“, mahnte Justin.
Serena blieb vor ihrer Schulbank stehen und knallte ihre Hände auf die Tischplatte.
„Ich bin gefährlich.“ Schon war sie aus der Tür.
„Wo sie Recht hat…“, meinte Vitali mit einem bestätigenden Schulterzucken.
„Das beruhigt mich gerade wenig.“, stieß Justin ernst aus.
Vivien wandte sich an Ariane. „Was wollte er vorhin von dir?“
Ariane drehte sich zu ihr um und seufzte. Dann begann sie zu erzählen.
 
Serena eilte den Flur entlang, auf den Ausgang der Schule zu, aber nirgends
entdeckte sie Erik. Sein Handy hatte er bestimmt noch lautlos gestellt und würde es
deshalb nicht bemerken, wenn sie ihn anrief. Aber wie sollte sie ihn dann finden? Sie
stand vor dem Eingang und hatte schon fast die Hoffnung aufgegeben, als sie ihn
doch noch auf dem Gehweg entdeckte.
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Sie rannte los.
 
Erik hätte gerne gewusst, was er tun wollte. Unentschlossenheit war keine
Eigenschaft, die zu ihm passte.
Einfach die Straße überqueren und weiterlaufen. Das war immerhin besser als
unschlüssig stehenzubleiben.
Jäh vernahm er eilige Schritte hinter sich und drehte sich unwillkürlich um. Völlig
außer Puste versuchte Serena ihn zu erreichen. .
Verwundert beobachtete Erik, wie sie das letzte Stück zwischen ihnen hinter sich
brachte. Anstatt gleich das Wort an ihn zu richten, rang sie erst mal nach Atem.
„Was willst du?“, fragte er harscher als beabsichtigt.
Noch immer nach Luft schnappend sah Serena leicht getroffen zu ihm auf.
Er gab ihr Zeit, um wieder zu Atem zu kommen.
„Ich will nicht, dass du alleine bist.“, brachte Serena vor.
Er zog die Augenbrauen zusammen, aber an Serenas Gesichtsausdruck änderte sich
nichts.
Einen Moment lang standen sie sich schweigend gegenüber. Keiner von ihnen schien
zu wissen, was nun zu tun war oder was es noch zu sagen gegeben hätte.
„Vielleicht will ich ja alleine sein.“, entgegnete Erik schließlich.
„Willst du nicht.“, erwiderte Serena.
Erik bemühte sich, so viel Skepsis wie möglich in seinen Blick zu legen, aber Serena
stieg nicht darauf ein. Stattdessen drehte sie sich um, wie um nach den anderen
Ausschau zu halten.
„Du kannst ruhig zu ihnen gehen.“
Nun war Serena diejenige, die den skeptischen Blick aufsetzte.
Erik drehte den Kopf in eine andere Richtung. „Wieso denkst du, dass ich zu euch
gehöre?“
Nach einem Moment Bedenkzeit nahm Serenas Stimme einen ungewohnt
selbstüberzeugten Klang an. „Das ist nicht einfach so. Dazu entscheidet man sich.“
Die Antwort überraschte Erik.
Er seufzte und wandte sich erneut ab. Weitere Sekunden verstrichen.
Die Situation war gerade zu viel für ihn. Er wusste nicht, ob er allein sein wollte oder
nicht allein. Beides schien ihm in diesem Moment wenig erstrebenswert.
„Ich will die anderen gerade nicht sehen.“
Serena wirkte im ersten Moment verunsichert. Dann nickte sie. „Und ich?“
„Deine Entscheidung.“, antwortete er in Anlehnung an ihre Worte.
 
Vitali schimpfte abwehrend. „Sorry, dass ich mich nicht so zusammenreißen kann wie
ihr. Ihr sitzt ja nicht neben ihm!“
„Wir sollten endlich zu Serena.“, sagte Justin, ohne auf Vitalis Einwand einzugehen.
Vivien hatte derweil ihr Handy zur Hand genommen.
„Nicht nötig.“, sagte sie locker. „Sie geht mit Erik was essen.“ Sie steckte ihr Handy
wieder weg.
„Vivien.“, tadelte Justin in ernstem Ton.
Frustriert setzte Ariane sich auf ihre Schulbank und seufzte.
Vivien wandte sich aufmunternd an sie. „Wenn jemand Erik versteht, dann ist es
Serena.“
Das verbesserte Arianes Stimmung gerade nicht wirklich. Zum ersten Mal war sie es
leid, immer Partei für Erik zu ergreifen.
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Vitali scherzte: „Wenn die sich gegen uns verbünden, haben wir das böse
Geschwisterpaar gegen uns.“
Vivien grinste belustigt..
Justin klang wenig amüsiert. „Und wenn er sie als Geisel nimmt, haben wir ein echtes
Problem.“
Vivien drehte sich zu ihm und sah ihm fest in die Augen. „Vertraust du mir?“
„Ich vertraue Secret nicht.“, sagte Justin ausweichend.
„Vertraust du mir?“, wiederholte Vivien.
„Das hat nichts damit zu tun.“
„Doch hat es!“, beharrte Vivien und war dabei ungewohnt laut geworden.
„Vivien, du kannst Erik nicht davon abhalten, Secret zu werden.“
Vivien hielt dagegen. „Er ist bisher nie zum Bedroher geworden, wenn einer von uns
bei ihm war.“
„Dann wird es vielleicht das erste Mal.“, entgegnete Justin hart.
Vivien sah Justin unzufrieden an. Er hatte ihr versprochen, dass sie an einem Strang
ziehen würden, was Erik anging.
Sie alle hatten sich zusammen dafür entschieden!
Aber gerade schien allein Serena noch die Kraft zu haben, sich darum zu bemühen.
Vivien konnte es den anderen ja nicht einmal verdenken. Sie waren einfach erschöpft
und wollten nicht mehr Kindermädchen spielen.
Sie wandte sich an Vitali. „Denkst du, Serena kann sich gegen Secret verteidigen?“
Vitali zuckte mit den Achseln. „Wenn er sie anfasst, ist er schon paralysiert.“
Triumphierend drehte sich Vivien zu Justin.
„Er kann Telekinese,.“, antwortete Justin.  „Er muss sie nicht berühren.“
Lustlos kommentierte Ariane: „Aber sie die ganze Zeit telekinetisch festzuhalten,
dürfte sich schwierig gestalten.“
Verdrossen stieß Justin die Luft aus.
Vivien hätte ihm gerne gut zugesprochen, aber gerade war er wohl nicht erpicht
darauf, von ihr getröstet zu werden. Wenn er so angespannt war, brauchte es immer
erst einen Impuls, der ihn aus seiner Fixiertheit riss, aber in manchen Momenten ließ
er das erst gar nicht zu.
Gerade war so ein Moment.
Und genau dann kam Vivien die Aufgabe, das Team zusammenzuhalten und für eine
positive Stimmung zu sorgen, richtig anstrengend vor.
„Ich bin kurz weg.“, sagte sie und wollte das Zimmer verlassen.
„Vivien?“, fragte Justin mit überdeutlichem Argwohn in der Stimme.
„Ich muss nur kurz für kleine Mädchen.“, erklärte sie, als müsse sie sich vor ihm
rechtfertigen. Sie ließ die anderen hinter sich.
 
Die Mädchentoilette war um diese Uhrzeit ausnahmsweise leer. Es war die gleiche, in
der sie Serena damals ohnmächtig vorgefunden hatten.
Vivien ging hinüber zu dem Fenster neben den Kabinen und starrte auf den Schulhof.
Manchmal beruhigte sie es, wenn sie sich einfach auf etwas im Außen konzentrieren
konnte, aber dafür war sie innerlich gerade zu nervös.
Sie rief Ewigkeit in Gedanken herbei.
Prompt stand das Schmetterlingsmädchen auch schon vor ihr und lächelte sie an.
Alleine jemanden lächeln zu sehen, hatte etwas Beschwichtigendes an sich.
Wenigstens einer, der noch nicht am Ende seiner Kräfte angelangt war.
Ewigkeit lächelte fleißig weiter und blieb in der Luft stehen, als warte sie auf Befehle.
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Aber Vivien starrte sie einfach nur an und ließ sich von ihrem Anblick und dem sachten
Glöckchenklang besänftigen.
Die Kleine stellte keine Fragen, sie blieb einfach stehen, auch als Vivien die Augen
schloss, um die sanften Töne, die sie umhüllten, in sich aufzunehmen
Es war so angenehm, dass Ewigkeit nichts von ihr erwartete oder sie aufforderte, ihre
Probleme zu lösen oder alles in Ordnung zu bringen.
„Du machst das sehr gut.“
Überrascht blickte sie auf. Ewigkeit lächelte.
Viviens Gesicht verzog sich gerührt, auch wenn sie nicht davon ausging, dass die
Kleine verstand, was sie gerade gesagt hatte.
„Ich mache das auch sehr gut.“, sagte Ewigkeit und strahlte, als wäre sie ganz stolz auf
sich.
Vivien lachte und überlegte, ob sie das bei einer der Audios für Autogenes Training,
die ihre Mutter sich manchmal anhörte, aufgeschnappt hatte. Sie konnte sich in
diesem Moment nicht daran erinnern, dass sie selbst Ewigkeit diese Worte nur Tage
zuvor gesagt hatte.
„Ja.“, stimmte sie dann Ewigkeit zu.
Die Kleine freute sich.
Trotzdem konnte Vivien das Gefühl nicht abschütteln, besser sein zu müssen.
Bisher hatte sie immer einen schlauen Plan im Petto gehabt und hatte es geschafft,
die Situation zu ihren Gunsten zu ändern. Wann hatte sie angefangen, alles so
persönlich zu nehmen?
Ihr Blick glitt auf das Fenstersims.
Vielleicht seit Justin ihr Vorwürfe machte.
Vorher hatte er sie immer unterstützt. Jetzt kam sie sich oft alleine vor oder als
würden Justin und sie gegeneinander arbeiten.
Warum musste er denn nun immer gegen ihre Pläne sein? Was hatte sie denn falsch
gemacht? Hatte sie ihm Grund gegeben, ihr zu misstrauen?
Sie hatte gedacht, nachdem sie am Wochenende geredet hatten, würde alles wieder
wie vorher werden. Aber dem war nicht so.
Justin war vehement in seiner Meinung und sie hatte das Gefühl, dass dadurch der
Konsens in der Gruppe verloren ging.
Das Thema Erik und Secret war schon immer heikel gewesen, aber solange Justin
hinter ihr gestanden hatte, hatten die anderen mitgezogen. Jetzt braute jeder sein
eigenes Süppchen und niemand schien ihr mehr zuzuhören, als hätte sie ihre Position
in der Gruppe verloren.
Ein Klopfen an der Tür zur Mädchentoilette ließ sie aufschrecken.
„Vivien?“
Sie lief zur Tür und stand nach dem Öffnen Justin gegenüber.
Er wirkte etwas befangen, aber nicht so, wie sie es von ihm gewöhnt war. Nicht
schüchtern oder unsicher. Eher als wäre ihm die Situation schlicht unangenehm.
„Ich wollte nur – weil du so lange weg warst.“ Er schien Ewigkeit hinter ihr zu
entdecken.
„Ist was passiert?“, rief er aus.
Vivien gelang es nicht, ihren Gesichtsausdruck zu kontrollieren.
„Vivien?“
Sie schüttelte hastig den Kopf und schluckte. „Alles okay.“ Ihre Stimme klang in ihren
eigenen Ohren fremd.
„Was ist los?“
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Vivien wollte etwas sagen, wusste aber nicht was. Sie schnappte nach Luft und
schüttelte nur den Kopf, als wäre nichts. Sie wollte nicht wieder vor Justin weinen. Sie
wusste, dass Tränen ihn immer dazu brachten, sie zu trösten.
Gerade deshalb wollte sie es nicht.
Zu weinen, um von ihm umarmt zu werden und den Justin von früher zu haben, war
keine Option. Sie musste sich mit dem Hier und Jetzt auseinandersetzen und mit
Justin, so wie er jetzt war.
Aber jedes Mal, wenn sie das versuchte, wurde sie innerlich hart, so als würde sie sein
Verhalten spiegeln und seine Härte annehmen.
„Was ist los?“, wiederholte Justin, nun langsamer.
Vivien setzte zu einem neuerlichen Versuch an. Nun kamen die Worte allmählich. „Ich
– du – wie soll das“, sie atmete aus. „Das Team bricht auseinander, wenn wir uns nicht
einig sind.“
Justin blickte ernst auf sie herab.
Vivien bemühte sich weiterzusprechen. „Ich weiß nicht mehr, wie ich mich dir
gegenüber verhalten soll. Ich habe …“ Sie sah zu ihm auf. „Ich habe das Gefühl, dass
du mir ständig Vorwürfe machst.“
Es bildeten sich Furchen auf Justins Stirn.
Vivien wartete. Sie war erleichtert über den Schwall an Worten, denn ihr war erst
beim Aussprechen bewusst geworden, was sie ihm hatte sagen wollen.
Justin sah sie streng an. „Könntest du rauskommen? Dann können wir reden.“
Vivien wurde bewusst, dass sie noch immer in der Toilettentür stand.
Justin wandte sich an Ewigkeit. „Lässt du uns kurz allein?“
Ewigkeit nickte und verschwand.
Vivien trat aus dem Raum der Mädchentoilette.
„Worüber willst du mit mir reden?“, fragte er sie. Nicht zärtlich wie früher, sondern
gesetzt.
„Ich weiß gerade nicht, wie ich mit dir reden soll.“, gestand Vivien. „Ich habe den
Eindruck, was ich sage, ist immer falsch.“
„Wieso denkst du das?“
Vivien blickte auf. „Weil du mich so ansiehst.“
Er hatte diesen harten Blick.
Er sagte nichts.
„Ich habe den Eindruck, früher konnten wir über alles reden, aber jetzt …“
„Vivien, du hast nie mit mir geredet, du hast alles alleine entschieden.“, hielt Justin ihr
vor.
Vivien schluckte und zog den Kopf ein. „Denkst du das wirklich?“, presste sie hervor.
„Du zauberst gerne irgendwelche Pläne hervor, von denen niemand etwas weiß.“
„Aber das hat doch immer funktioniert.“, sagte sie befremdet
„Ja, aber…“
Sie sah ihn fragend an.
Sein Gesichtsausdruck verlor an Härte. „Du bist sehr clever. Und du hast gute Ideen.
Aber deine Einfälle sind sehr riskant. Nur weil bisher alles gut gegangen ist, heißt das
nicht, dass es für immer gut geht.“
„Aber ich verstehe nicht, was es helfen soll, wenn wir die ganze Zeit Angst haben.“,
wandte Vivien ein. „Angst macht uns handlungsunfähig.“
Justin entgegnete nichts.
Sie sprach weiter. „Wenn wir alle zusammenhalten, dann –“
„Vivien, du kannst nicht von den anderen erwarten, dass sie immer nach deiner Pfeife
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tanzen.“, unterbrach Justin. „Sie haben auch Gefühle und können nicht immer so, wie
du dir das vorstellst.“
Seine Worte trafen sie.
Ihre Stimme wurde kleinlauter. „Wenn wir immer alles ausdiskutieren, kommt nichts
dabei raus.“
„Trotzdem kannst du nicht über ihre Köpfe hinweg entscheiden.“
„Denkst du, ich habe jemals eine Entscheidung getroffen, die jemandem von uns
geschadet hat?“, forderte Vivien zu wissen.
„Du hast die Entscheidung getroffen, Erik nicht die Wahrheit zu sagen. Das war
schwierig für Ariane.“
„Denkst du, ihm die Wahrheit zu sagen, wäre besser gewesen?“
Justin schüttelte den Kopf. „Nein. Ich war auch dagegen. Es geht darum, dass du nicht
immer Entscheidungen treffen kannst, die für alle gut sind.“
Vivien zog einen Schmollmund. „Jetzt widersprichst du dir aber. Du sagst, ich kann
nicht immer Entscheidungen treffen, die für alle gut sind, aber du sagst auch, dass ich
nicht über die Köpfe der anderen hinweg entscheiden kann.“
Justin schaute irritiert. „Das ist kein Widerspruch.“
„Aber wenn jede Entscheidung immer die Gefahr birgt, dass nicht alle zufrieden sind,
dann bringt es doch auch nichts, alle vorher zu fragen.“
„Dann hast du sie wenigstens gefragt.“, sagte Justin überzeugt.
„Aber wenn ich entscheide, dann können sie wenigstens mir die Schuld geben und
müssen nicht untereinander streiten!“
Justin starrte sie ungläubig an, als wäre es absolut absurd, was sie gerade von sich
gab.
„Früher standest du immer hinter mir, egal was ich entschieden habe.“
„Das war etwas anderes.“ Er wich ihrem Blick aus. „Damals haben dir alle vertraut.“
„Nein, haben sie nicht!“, widersprach Vivien. „Sie haben dir vertraut und deshalb
haben sie getan, was ich gesagt habe.“
Er sah aus, als zweifle er an ihren Worten.
Vivien setzte fort. „Alle vertrauen dir und wenn du mir nicht traust, tut es auch kein
anderer.“
Nüchtern dementierte er. „Das stimmt nicht. Serena -“
In erregtem Ton fuhr sie ihm ins Wort. „Ich traue mir selbst nicht mehr, wenn du mir
nicht traust!“
Justin stockte.
Ihre Stimme klang emotional. „Ich weiß, dass das dumm ist und ich an mich glauben
sollte, aber es ist so schwer, seit du mich so ansiehst.“ Sie deutete auf sein Gesicht.
„Wenn ich mir etwas überlegt habe, dann wusste ich immer, dass du hinter mir stehst
und mich unterstützt. Ich wusste, alles wird gut, weil du an meiner Seite bist. Aber
jetzt… Ich komme mir so alleine vor! Ich weiß nicht mehr, was ich machen soll, damit
alles gut wird.“
„Das ist nicht deine Aufgabe, Vivien.“
„Doch! Ich bin diejenige, die die Einfälle hat, die alle für verrückt halten, aber die dann
doch funktionieren. Ich rede komisches Zeug, damit die anderen auf andere Gedanken
kommen. Ich bin die, die immer fröhlich ist, selbst wenn alles schrecklich zu sein
scheint. Das ist meine Aufgabe!“
Justins Augenbrauen senkten sich. „Du lastest dir zu viel auf.“
Vivien konnte nicht länger an sich halten. „Ich will diejenige sein, der du vertraust!“
An Justins Mimik änderte sich nichts.
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Vivien entzog sich seinem Blick und ballte die Hände zu Fäusten. „Wenn du mir nicht
vertraust, dann lass es einfach.“
„Vivien, es geht nicht um Vertrauen.“
„Nein, es geht um Vereinen!“, rief sie heftig und ließ Justin stehen.
Sie lief um die Ecke, weg von den Toiletten. Er folgte ihr nicht.
Sie wollte nicht mit ihm streiten, sie wusste nur nicht, wie sie mit ihm reden sollte!
Obwohl sie ihm ihr Herz ausgeschüttet hatte, war er so distanziert geblieben.
Vielleicht benahm sie sich einfach kindisch.
Sie stoppte in der Bewegung.
Jäh machte sie kehrt und eilte zurück.
Justin stand noch an derselben Stelle. Er wirkte leicht verdutzt, dass sie plötzlich
wieder zu ihm kam und drehte sich in ihre Richtung. Vivien lief kerzengerade auf ihn
zu. Dann warf sie sich in seine Arme.
„Du kannst mich wegdrücken, wenn du willst.“, presste sie hervor, während sie sich an
ihn klammerte.
Sie hatte Angst, dass er sie wirklich von sich schieben oder mit diesem Tonfall ihren
Namen sagen würde, der so erwachsen klang und dem gegenüber sie sich zu einem
Kleinkind degradiert fühlte.
Schmerzhaft lange Sekunden reagierte Justin nicht, quälte sie mit seiner
Gleichgültigkeit. Endlich legte er die Arme um sie und Vivien spürte, dass er sie an sich
drückte.
„Es tut mir leid, dass ich kindisch bin. Ich weiß nur nicht, was ich tun soll, wenn du nicht
mehr zu mir hältst. Ich brauche dich!“
Justins Stimme klang gefestigt. „Du brauchst mich nicht.“
Sie grub ihre Finger in seinen Rücken. Sie wollte das nicht hören.
Justin holte Luft. „Du hast Mut, Dinge auszuprobieren. Du bist… viel mutiger als ich.“
Er machte eine kurze Pause. „Ich habe bloß Angst, dass das eines Tages schief geht.
Verstehst du?“
Vivien löste sich ein Stück von ihm. „Was sollen wir denn jetzt tun?“
Justin sah sie stumm an. Dann schloss er die Augen. „Kannst du …“, er schluckte,
„…mich noch einen Moment halten.“
Die letzten Worte hatte Vivien kaum gehört, so leise hatte er gesprochen.
„Was?“
Justin getraute sich nicht, seine Bitte zu wiederholen.
Glücklicherweise erschloss ihr Verstand zuletzt doch noch den Sinn seines
Gesprochenen. Sie kam seinem Wunsch gerne nach.
Keiner von ihnen sagte etwas.
Schließlich trat Vivien wieder einen Schritt zurück und ergriff Justins Hand.
„Wenn du bei mir bist, dann hab ich keine Angst.“
Sie sagte das so überzeugt, dass Justin ihr glaubte.
Er drückte ihre Hand und hätte sich gewünscht, dass es ihm genauso gegangen wäre
und er diese Angst hätte abschütteln können, aber sie blieb an ihm haften wie kalter
Schweiß.
Vivien hatte damals, als es um den Kampf gegen die Allpträume gegangen war,
behauptet, das Gegenteil von Angst sei Vertrauen. Und vielleicht stimmte es, dass er
nicht genug Vertrauen in Vivien hatte, obwohl sie ihm keinen Grund geliefert hatte,
an ihr zu zweifeln.
Er bedauerte seine Vorbehalte und konnte sie doch nicht abstellen.
Er hatte Angst. Angst um die anderen, Angst vor dem, was noch passieren würde,
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Angst davor, zu versagen oder einen Fehler zu machen.
Die Angst machte ihn tatsächlich handlungsunfähig.
Und vielleicht war die Person, der er am meisten misstraute, weder Vivien noch Erik
oder Secret, sondern er selbst.
Viviens Stimme unterbrach seine Gedanken. „Du machst das sehr gut.“
Justin stockte. Dann senkte er den Blick. „Vielleicht nicht gut genug.“
Belustigt schnaubte Vivien.
Ihr Verhalten verwirrte ihn.
„Das hab ich auch gedacht, als Ewigkeit mir das gesagt hat.“, erklärte sie und wurde
wieder ernster. „Können wir einfach unser Bestes geben?“
„Denkst du, das reicht?“
Vivien nickte. Dann erschien ein Lächeln auf ihrem Gesicht. „Wenn du bei mir bist,
schaffe ich alles.“
Justin war nicht so optimistisch, aber er fand ihre positive Einstellung beneidenswert.
Schwach lächelte er sie an. „Vielleicht brauchen wir beide auch mehr Vertrauen zu den
anderen.“
Vivien nickte hoffnungsvoll und begann zu strahlen. „Wir haben ein tolles Team!“
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